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Was ist mit den neuen Produkten?
Gespräch mit Mustafa Efe, Betriebsrat* und IG-Metall-Vertrauensmann
Alternative:  Im  September  
vereinbarten BR und Leitung 
einen erneuten Verzicht. Das 
war angeblich nötig um neue 
Produkte ins Werk zu holen.  
Wie ist der Stand?
M.  Efe:  Uns  wurde  erzählt, 
dass  die  Entscheidung  sehr 
dringend war.  Innerhalb  we-
niger  Tage  wurde  der  Ver-
zicht durchgesetzt. Aber heu-
te,  zwei  Monate später,  gibt 
es  noch  immer  keine  Ent-
scheidung des Vorstandes.

Alternative: Im Werk gibt es 
Gerüchte,  dass  die  Elektro-
motor-Herstellung als GmbH 
kommen soll.
Davon habe ich auch gehört. 
Sollte  das  stimmen,  wäre 
das ein weiterer Bankrott der 
Betriebsratsmehrheit. Immer-
hin  haben  sie  den  Verzicht 
damit  begründet,  dass  sie 
die GmbH verhindert hätten. 
Eine GmbH bedeutet  niedri-
ge Löhne und schlechte Ar-
beitsbedingungen.

Alternative: 
Was 
schlägst  du 
vor?
Wir  schla-
gen vor, ge-
gen  jeden  Verzicht  und  die 
GmbH  zu  mobilisieren.  Mit 
jedem Verzicht ermutigen wir 
den Konzern nur noch mehr 
zu  fordern.  Diese  Betriebs-
vereinbarung  muss  komplett 
weg.
*Funktionsangaben dienen nur der Kenntlichmachung der  
Person.

 Über Abfindung in die 
Arbeitslosigkeit

Daimler kauft Arbeitsplätze
Wieder  einmal  gibt  es  ab  1. 
Dezember 2009 bis 31. März 
2010  Ausscheidungsverein-
barungen. Kollegen sollen ge-

gen  eine  Abfindung  freiwillig 
auf ihren Arbeitsplatz verzich-
ten.  30.000  Kollegen  sind  in 
den  letzten  Jahren  diesen 

Weg  gegangen.  Diese 
Arbeitsplätze  sind  jetzt 
weg. Die Jobs, die damit 
vernichtet werden, fehlen 
für  junge  Leute.  Viele 
Kollegen   bereuen  es. 
Denn  die  Abfindungs-
summe  ist  schnell  weg 
und  sie  haben  dann  auf 
einmal  nichts  mehr.  Bis 
zu  40%  gehen  ans  Fi-
nanzamt.  Der Gesamtbe-
triebsrat  (GBR)  unter-
stützt diese Politik, indem 

er  ein  Ausscheidungspro-
gramm  vereinbart  hat.  Wir 
empfehlen  allen  Kollegen, 
sich  nicht  über  Abfindung  in 
die  Arbeitslosigkeit  überfüh-
ren  zu  lassen. Wir  fordern 
GBR und IG Metall auf, statt-
dessen für den Erhalt aller Ar-
beitsplätze zu kämpfen.

Heute um 12:30 Uhr

Betriebsversammlung
Alternative-Kandidaten 
stellen sich vor.

Kommt zahlreich!



Wir treten an!
„Sechs weitere 
Kollegen kandi-
dieren jetzt für 
die „Alternative“. 
Immer mehr Kol-
legen stehen 

hinter uns.“
Mustafa Efe, 43 Jahre, Be-
triebsrat, Maschinenbediener

„Immer öfter 
werden Be-
schäftigte von 
Vorgesetzten wie 
eine Ware be-
handelt. Im Mit-
telpunkt stehen 

die Konzernprofite. Das muss 
sich ändern.“ 
Waldemar Derda , 50 Jahre,  
Maschinenbediener, Bau 90

„Seit Jahren bie-
tet Daimler Ab-
findungen an, 
damit Kollegen 
gehen. Die Sum-
men steigen. 
Aber Abfindun-

gen sind schnell aufgebraucht 
und die Arbeitsplätze auf Dauer 
verloren.“
Fehmiye Utku, 53 Jahre, Be-
triebsrätin, Montiererin, Bau 78

„Die Montagearbeitsplätze müs-
sen den Men-
schen ange-
passt werden, 
nicht umgekehrt. 
Vor allem ältere 
Kollegen am 

Band sind überlastet. Ich kandi-
diere damit sich das ändert.“
Lutz Berger, 52 Jahre, Rumpf-
montage, Bau 70

„Auch viele An-
gestellte sind 
unzufrieden. Der 
Leistungsdruck 
steigt. Um die 
Arbeitsplätze zu 
verteidigen, 

müssen wir uns gemeinsam weh-
ren. Arbeiter und Angestellte zu-
sammen.“
Hakan Göggöz, 33 Jahre, Qua-
litätsmanagement, Bau 12

Werk Sindelfingen: 5000 Jobs in Gefahr
Die Verlagerung der C-Klasse in 
die  USA  soll  nun  doch 
kommen?  Die  zweimalige  Zu-
stimmung des Sindelfinger  Be-
triebsrats  zum  Verzicht  (1996 
und  2004)  hat  offensichtlich 
nichts gebracht. Es ist gut, dass 
20.000 Kollegen in Sindelfingen 
gegen die  Verlagerung protes-
tiert haben. Es muss endlich ein 
klares  Nein  zu  allen  Erpres-
sungsversuchen  von  Daimler 
geben – auch vom Gesamtbe-
triebsrat und der IG Metall. An-
statt,  dass wir uns gegenseitig 

ausspielen lassen, müssen wir 
gemeinsam kämpfen!
Es gibt jetzt auch eine alternati-
ve-Zeitung in Sindelfingen. Ein 
Kollege  sagt:  „Wir  wollen  mit  
dem Blatt auf die Probleme im 
Betrieb  aufmerksam  machen 
und zeigen, dass es eine Alter-
native zur Politik des Co-Mana-
gements gibt. Die Reaktion der 
Kollegen war positiv.“ Die Grup-
pe will ebenfalls mit einer kämp-
ferischen Liste zum Betriebsrat 
kandidieren. 

Für eine starke IG Metall
Gespräch mit Martin Franke, Betriebsrat*
Alternative: 
Warum  hast 
du  dich  ent-
schieden  mit 
uns  auf  einer 

gemeinsamen Liste für den Be-
triebsrat zu kandidieren?
M. Franke: Auf der Liste der Al-
ternativen  kandidieren  Kolle-
gen, die für eine kämpferische 
Richtung stehen. Viele der jetzi-
gen  Kandidaten,  haben  zum 
Beispiel  bei  der  ERA Einfüh-
rung bewiesen, dass sie nicht 
nur  reden sondern auch aktiv 
werden  wenn  es  um  den 
Kampf um unsere Rechte geht. 
Unter diesen Kollegen fühle ich 
mich sehr gut aufgehoben. 
Alternative:  Du hast  dich im-
mer sehr grundsätzlich für die 
Persönlichkeitswahl  ausge-
sprochen. Ist  es nicht ein Wi-
derspruch,  wenn  du  jetzt  auf 
der Liste der Alternativen kandi-
dierst?
M. Franke: Ich bin weiterhin der 
Meinung,  dass  die  Personen-
wahl in unserem Werk die bes-
sere Lösung wäre. Diese Dis-
kussion sollten wir auch weiter 
führen. Trotzdem muss man es 
akzeptieren, dass sich die „Al-
ternative“ entschlossen hat,  mit 

einer eigenen Liste anzutreten. 
Wichtiger als die Frage, wie die 
Wahlen  durchgeführt  werden, 
halte ich aber, für welche Inhal-
te die Kandidaten stehen. Zu-
dem muss man ganz klar sa-
gen: Die Spaltung des Betriebs-
rats geht nicht von den Alterna-
tiven, sondern von der heutigen 
Betriebsratsmehrheit  aus.  Kol-
legen, die eine andere Meinung 
vertreten,  werden ausgegrenzt 
und unter  Druck gesetzt.  Das 
können wir nicht akzeptieren. 
Alternative:  Welche Ziele hast 
du dir für die nächsten vier Jah-
ren in deiner Betriebsratsarbeit  
gesteckt?
M. Franke: Wir brauchen eine 
starke  IG  Metall  und  eine 
selbstbewusste  Belegschaft, 
die bereit ist, sich gegen die ge-
planten Angriffe der Unterneh-
mensleitung zur Wehr zu setz-
ten. Wenn wir Betriebsräte ha-
ben, die bereit sind diese Aus-
einandersetzungen  zu  führen, 
ist  das  eine  gute  Vorausset-
zung, in diesem Kampf erfolg-
reich zu sein. Dafür stand ich in 
meiner bisherigen Betriebsrats-
arbeit  und  dafür  will  ich  mich 
auch weiter engagieren.
*Funktionsangaben dienen nur der Kenntlichmachung der Person. 



Mit Urlaub Geld sparen
Viele Kollegen im Bau 70 und 
in  anderen  Bereichen  sind 
sauer:  Im  Dezember  werden 
sie  in  die  Arbeitszeitverkür-
zung  wechseln.  Das  bedeu-
tet, dass sie mindestens 8,75 
Prozent  ihres  Lohnes  verlie-
ren. Auch für den Resturlaub 
wird  entsprechend  weniger 
gezahlt.  Die  „Alternative“  for-
dert  den  Betriebsrat  deshalb 
auf, die Betriebsvereinbarung 
zur  Arbeitszeitverkürzung 
ohne  Lohnausgleich  sofort 
zu  kündigen.  Das  Urlaubs-
geld muss voll gezahlt wer-
den.
Arbeitsunfälle 
reduziert ?
Laut  Statistik  geht  die  Zahl 
der  Arbeitsunfälle  im  Werk 
zurück. Aber: In dieser Statis-
tik  tauchen  die  Unfälle  von 
Kollegen  aus  Fremdfirmen 
nicht  auf.  Vor  drei  Wochen 
wurde einem Kollegen bei ei-
nem  schweren  Unfall  die 
Hand zerquetscht. Als der Be-
triebsrat Mustafa Efe vor Ort 
war, um sich nach dem Ver-
letzten zu erkundigen,  wurde 
er  von  einem  Angehörigen 
der  hauptamtlichen  Betriebs-
feuerwehr  vom Unfallort  weg 
geschoben.  Wir  fragen: Was 
gibt  es  dort  zu  verheimli-
chen  ? Die  „Alternative“  for-
dert,  dass  alle  Unfälle  doku-
mentiert  und  die  Ursachen 
beseitigt werden. 
Azubi entlassen
Bei  uns  wurde  die  Zahl  der 
neuen Azubis von 58 auf 26 
reduziert.  Doch  das  reicht 

dem  Konzern  wohl  noch 
nicht. 
Jetzt wurde einem Azubi wäh-
rend seiner Probezeit gekün-
digt. Der Vorwurf: „mangelnde 
soziale  Kompetenz“.  Dabei 
schreibt  das  Berufsbildungs-
gesetz  gerade  vor  dafür  zu 
sorgen,  dass  „Auszubildende 
charakterlich  gefördert“  wer-
den.  Hilfsmöglichkeiten  des 
Arbeitergebers wie die soziale 
Beratung wurden nicht in An-
spruch  genommen.  Wir  for-
dern  die  Rücknahme  der 
Kündigung. Daimler darf nicht 
aus  seiner  gesellschaftlichen 
Verantwortung entlassen wer-
den.
Tauschmontage, 
Verlagerung
Nach vielen Monaten der Un-
sicherheit  wurden  fast  100 
Kollegen der Tauschmontage 
darüber  informiert,  wie  und 
wo  sie  in  Zukunft  arbeiten 
müssen. Die Kollegen wurden 
auf  andere  Bereiche  verteilt. 
Doch  noch  immer  ist  vieles 
unsicher.  So  ist  immer  noch 
nicht klar welche Arbeit genau 
sie zu tun haben und in wel-
che Entgeltgruppe sie einge-
gliedert werden. Das Verspre-
chen von Ute Hass aus 2007, 
dass  hochqualifizierte  Mitar-
beiter  auch  hochqualifizierte 
Arbeitsplätze  bekommen  ist 
noch  immer  unerfüllt.  Noch 
kann  die  Verlagerung  ge-
stoppt  werden. Doch  das 
geht  nur  mit  einem  Be-
triebsrat,  der  für  jeden  Ar-
beitsplatz  kämpft  anstatt 
sich  auf  unverbindliche 
Versprechen des  Konzerns 
zu verlassen.

Wir treten an!

„Langfristig ret-
tet Kurzarbeit 
unsere Jobs 
nicht. Und die 
Kosten trägt 
der Beitrags-
zahler. Die Lö-

sung? Arbeitszeitverkürzung bei 
vollem Lohnausgleich.“
Werner Buczek, 49 Jahre, Dre-
her, Bau 28

„Wir brauchen 
starke Gewerk-
schaften.  Der 
permanente 
Verzicht der IG 
Metall Führung 
schwächt unse-

re Gewerkschaft. Ich stehe für 
einen kämpferischen Kurs.“
Yilmaz Sahin, 44 Jahre, Ma-
schinenbediener, Bau 70

„Keine Überbe-
lastung durch 
körperliche Ar-
beit. Für psy-
chologisch 
sinnnvolle Ar-

beitsplatzgestaltung. Gesundheit 
hat man nur einmal!“
Oguz Boran, 29 Jahre, Rumpf-

montage, Bau 70
„Nicht nur re-
den, handeln: 
Wenn die Be-
triebsrats-
mehrheit wirk-
lich den Lärm in 
Bau 90 beseiti-

gen will, dann soll sie die Eini-
gungsstelle anrufen. Die 
600.000 Euro gibt der Konzern 
nicht freiwillig.“
Dennis Göller, 27 Jahre, Ma-
schinenbediener, Bau 90

„Das VKL-Info 
war enttäu-
schend, voll un-
sachlicher und 
persönlicher 
Angriffe. Wir 

brauchen eine ehrliche Debatte 
unter den Kollegen im Werk und 
keine Unterstellungen .“
Karani Karakas, 25 Jahre,  
Rumpfmontage, Bau 70
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„Im März verlie-
ren viele Kolle-
gen ihre Arbeit in 
der Räderferti-
gung. Der BR hat 
nichts dagegen 

unternommen. Doch Verzicht 
rettet keine Arbeitsplätze. Wenn 
wir uns nicht wehren, werden wir 
viel mehr verlieren.“
Memduh Köksa, 44 Jahre, Ma-
schinenbediener, Bau 1

„Ausbilder sind oft 
überfordert. Für 
Fehler werden 
häufig Azubis ver-
antwortlich ge-
macht. Schluss 

damit!“
Haci Köse, 19 Jahre, Auszubil-
dender, Bau70

Wir treten an!

„Die Betriebsver-
einbarung zur 
NLEB flexibilisiert 
die Arbeit weiter 
und macht die Kol-

legen erpressbar. Die Vereinba-
rung muss gekündigt werden.“
Fabian Sommerkorn, 31 Jah-
re, Montagearbeiter, Bau 70

„Wir wollen die 
Ergebnisbeteili-
gung nicht als 
Einmalzahlung 
sondern als 
festen Be-

standteil des Lohnes.“
Matthias Bender, 28 Jahre, 
Maschinenbediener, Bau 70 D

Jetzt 28-
Stundenwoche?
IG  Metall-Funktionäre  fordern 
eine  28-Stundenwoche.  Der 
Haken: laut Bezirksleiter Burk-
hard aus NRW soll es bei Sen-
kung bis auf 33 Stunden wei-
terhin  keinen  Lohnausgleich 
geben. Bei einer weiteren Sen-
kung bis auf 28 Stunden fordert 
er  nur  einen Teillohnausgleich 
von 25 Prozent. Kein Wunder, 
dass  der  Arbeitgeberpräsident 
Kannegießer das sogar gut fin-
det. Er möchte auch gern, dass 
nicht  die  Unternehmen,  son-

dern der Staat dafür aufkommt. 
Wir sollen also doppelt bezah-
len:1.  durch niedrigere Löhne, 
2.  indem mit  unseren Steuer-
geldern unsere eigenen Löhne 
bezuschusst werden. Die Alter-
native fordert: Arbeitszeitverkür-
zung, um die Arbeit auf alle zu 
verteilen. Die Kollegen können 
aber  nicht  weiter  verzichten: 
Die Konzerne sollen zahlen – 
aus  den  Rekordgewinnen  der 
letzten Jahre. 
Arbeitszeitverkürzung  JA! 
Aber  nur  mit  vollem  Lohn-
ausgleich!

„Der ERA-Lohn-
ausgleich TIB en-
det 2011. Was 
kommt danach? 
Meine Meinung: 
Gleicher Lohn für 

gleiche Arbeit!“
Atilla Özer, 46 Jahre, Schlos-
ser, Bau 93

„Seit Jahren ver-
schlechtert sich 
das Betriebsklima. 
Der Mensch zählt 
nicht mehr. Dabei 
schaffen wir doch 

die Werte.“
Karl Bender, 57 Jahre, Maschi-
nenführer, Bau 25

„In der Autoin-
dustrie gibt es 
gewaltige Über-
kapazitäten. Uns 
stehen schwere 
Angriffe bevor. 

Um uns erfolgreich zu wehren 
brauchen wir eine Belegschaft 
die sich einmischt..“
Naci Altunbulduk, 56 Jahre, 
Maschinenbediener, Bau 24

„Ich stehe gegen 
Standortvereinba-
rungen, die die Be-
legschaften unter-
schiedlicher Werke 
gegeneinander 

ausspielen.“
Thomas Francke, 44 Jahre,  
Maschinenbediener, Bau 90

„Ich unterstütze die 
Alternative, weil sie 
sich ehrlich für unse-
re Interessen ein-
setzt.“
Wisham Shaheen, 

35 Jahre, Maschinenbediener,  
Bau 90

„Als Vertrauens-
mann der IG Metall 
stehe ich für inner-
gewerkschaftliche 
Demokratie. Kriti-
sche Stimmen aus-
zugrenzen nutzt nur 

dem Arbeitgeber.“
Gökhan Sahin,36 Jahre,Ma-
schinenbediener, Bau 28

Alternative in der Presse

Die  überregionale  Zeitung 
Neues  Deutschland 
schreibt  am  27.11:  „Im 
Daimler-Benz-Werk  in  Ber-
lin-Marienfelde  wird  es  bei 
den  Betriebsratswahlen  im 
März 2010 spannend. Dann 
werden  oppositionelle  Ge-
werkschaftler  mit  einer  ei-
genen Liste unter dem Na-
men  »Alternative«  antre-
ten... Ein Erfolg der opposi-
tionellen Listen würde nicht 
nur  die  Opposition  in  den 
Betrieben,  sondern  auch 
die  Bewegungen der  Sozi-
alproteste  stärken.“  Weiter 
lesen auf:
www.alternative-.berlin.de

„Endlich sind die 
Tabus gebrochen 
Listenwahl ist de-
mokratischer. 
Wir können end-
lich wählen zwi-

schen Co-Management und 
kämpferischer Richtung.“
Cevat Eren, 60 Jahre, Maschi-
nenbediener, Bau 93.


